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Bekanntmachung.
Jm Monat Februar dieſes Jahres find

neu bezw. wiedergewählt und von mir be-
ſtätigt worden O tsrichter Berthold, Balditz,
Schöppe Reinhardt, Oberclobieau, Schöppe
Weber, Oberclobicau, Schöppe Schumann,
Döhlen, Schöppe Richter, Ellerbach.

Merſeburg, den 4. März 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

WMontag, den 13 März 1911,
abends 6 Uhr.

1. Beihilfe von 150 Mk. zur Errichtung
von ſechs Unfallſtellen in hieſtger Stadt.

2. Feſtſetzung einer neuen Bauflucht und
Vorgartenfluchtlinie für Teile der
Chr'ſttanenſtraße.

3. Abſtandnahme von der Durchführung
der feſtgeſetzten Baufluchtlinie in der
Oelgrube bezüglich des Köppe'ſchen
Grundſtückes.

4. Ueberlaſſung eines Stückes ſtädtiſcher
Futtermauer in der Seffnerſtraße zu
einem größeren Neubau und Stundung
der Pflafterkoſtenbeiträge.

Geheime Sitzung.
5. Verkauf eines ſtädtiſchen Grundſtückes.
6. u. 7. Perſonalien.
Merſeburg, den 8. März 1911.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Grempler.
Reichstag.

Berlin, 9. März.
Die heutige Verhandlung des Reichstags,

in der die zweite Leſung des Etats der
Poſt verwaltung fortgeſetzt wurde, galt
den Beſoldungsangelegenheiten. Auf die
geſtrigen Ausführungen von nationalliberaler

Angen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

87] Nachdruck verboten.
Ja, ja, wir Männer! ſeufzte Delaroche und

verdrehte ſcheinheilig die Augen. Wir er
mangeln allzumal des Ruhmes, den wir
haben ſollten. Aber meinen Ste wirklich, daß
es zwiſchen der Wattierten und Jhrem Manne
ſchon zu etwas gekommen iſt

Jekommen? Jekommen? Davor bin ick
da, daß es zu niſcht kommt. Jck habe Sie's
ja doch ſchon verzählt, wie feſt ick 'n an die
Strippe halte. Keenen Liebesbrief kriegt er
in die Hände, un wenn eene ſchreibt ſo von
'n Rendezvous, denn bin ick immer ſelber am

latz, un wenn ick eene loofen ſehe mit 'ne
lume oder mit 'n Taſchentuch oder ſo 'ne

Erkennungszeichen wie ſe nu jrade jeſchrieben
hat, ſchwipp, ſchwapp, hat ſe ihre Ohrfeige weg.
Un mit die Hände da ha'ck fünf Zentner je
ſtemmt wie'n Jummiball! fügte ſie trium
phierend hinzu.

Jch kann mir denken, daß dieſe zarten
Händchen einem die Liebesgedanken austrei-
ben können, ſagte Paul verſtändnisinnig.

Un ob! Wo ick hinhaue, da wächſt keen
Jras mehr. Sehen Sie hin, Herr Doktor,
da hinten nee, weiter links, dritte Reihe

da ſitzt ooch ſo eene, die hat jeſtern ihre
Ohrfeige jekriegt. Un heute kommt ſe wieder
hier in'n Zirkus, ſo 'ne freche Perſon!

Einer Antwort ſah ſich diesmal Delaroche

Seite erwidernd, ſtellten die Abgg. Latt
mann und v. Gamp feſt, daß das Be
ſoldungsgeſetz von allen Parteien ge-
macht worden iſt und daß, um das Geſetz
nicht ſcheitern zu laſſen, die ſchon damals ge
äußerten weitergehenden Wünfche hätten zu
rückgeſtellt werden müſſen. Trotzdem wurden
auch heute wieder, wie es ſchon in der Bud-
getkommiſſion geſchehen war, mannigfache
Wünſche nach Gehaltsaufbeſſerungen ausge-
ſprochen.

Dieſen Beſtrebungen trat der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts Wermut h mit größtem
Nachdruck entgegen. Er wies darauf hin,
daß mit derartiger Taktik auch in den Be-
amtenkreiſen, die ganz zufrieden ſind, Unzu-
friedenheit erregt werden müſſe und daß da-
mit der Wetteifer der Parteien aufs neue
auf der ganzen Linie entfeſſelt werden würde.
Wollte man ſolchen Anträgen Folge geben, J
ſo kämen nicht nur die Bundesſtaaten in die
die übelſte Lage, man beginge damit auch
ein ſchweres Unrecht gegenüber den anderen
Bevblkerungsklaſſen, die erſt kürzlich ſo große
Opfer gebracht haben. Er ſei erfreut, daß
jetzt die glückliche Entwicklung der Finanzen
auch von der linken Seite des Hauſes aner-
kannt werde; vielleicht ſei die ſich einſtellende
beſſere Erkenntnis der Anfang zu einer Ueber
brückung der Kluft, welche die Reicheéfinanz-
reform hinterlaſſen hat. (Lebhaftes Hört!
Hört!) Ueber das finanzielle Ergebnis des
laufenden Rechnungsjahres jetzt ſchon be

eine Neuregelung der Beſoldun-
gen in abſehbarer Zeit ſicherlich nicht zu
haben ſein.

Die bürgerlichen Redner, die derartige An
träge begründet hatten, hatte der Abg. Zu
beil (Soz.) noch zu übertrumpfen geſucht,
indem er unter allerlei Beſchwerden über
höhere Beamtenſtellen, denen er u. a. vor
warf, ſie hätten „verbrecheriſch“ gehandelt,
fich krampfhaft bemühte, ein angeblich ehr-
liches Jntereſſe der Sozialdemokratie für die
Poſtunterbeamten zur Schau zu tragen.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts
Krätke erwiderte, daß der ſoztaldemokra-
tiſche Redner zu einem ſolchen Auftreten gar
nicht berechtigt ſei. Er erklärte, der Vertreter
der Poſtunterbeamten ſei er ſelber und kein
anderer, er habe Verwahrung dagegen einzu
legen, daß die Unterbeamten ſeiner Ver
waltung den Abg. Zubeil als Vertreter
ihrer Intereſſen gewählt hätten. Er habe
ferner Verwahrung dagegen einzulegen, daß
Beames ſeiner Verwaltung eines Verbrechens
geztehen würden, wenn derjenige, der ſo
ſchwere Anſchuldigungen erhebe, nichts Ge-
naues und Beſtimmtes zu ſagen wiſſe. Der
Staatsſekretär erntete für die energiſche Ant-
wort, die er dem ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten zuteil werden ließ, den lebhaften
Beifall aller bürgerlicher Parteien des ganzen
Hauſes.

ſtimmte Angaben zu machen, wie es manche
Redner getan, gehe nicht an; man müſſe zu
nächſt noch das Ergebnis des Februar ab-
warten, Aber ſelbſt bei einer ſehr günſtigen
Entwicklung müßte ſich die Bevölkerung,
wenn weitere Gehalteerhöhungen bewilligt
werden ſollten, auf neue Steuern gefaßt
machen. Es ſei indeſſen keine Ausſicht auf
Berückſichtigung ſolcher Wünſche, denn die

Der preußiſche Kultus- Miniſter und
die Lehrer.

Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes erklärte u. a. der Herr Kultusminiſter
v. Trott zu Solz:

Für die Anexkennung, die die Vorredner
unſerem Volksſchulweſen haben zuteil werden
laſſen, ſpreche ich meinen Dank aus. Unſere
Schulausſtellung habe ich in Berlin im Lan-

verbündeten Regierungen würden für

überhoben; denn die Nummer der Bemfizian-
tin war unter lautrm, von Hulda verächtlich
belächeltem Beifall zu Ende gegangen, und
die Stallmeiſter machten ſich hurtig daran,
die Vorbereitungen für das jetzt folgende
Auftreten des ſchönen Enrico zu treffen.
Das war für Hulda jedesmal das Signal,
unter dem weiblichen Geſchlechte beſonders
fürchterliche Muſterung zu halten. Sie ſtand
auf, nahm das Opernglas vor ihre ohnedies
ſcharfen Augen und ließ es raſtlos umher-
wandern über alle Frauengefſichter, die ſie
nur irgend erſpähen konnte. Noch waren ja
die grauen Trikots ihres Gatten in der Ma-
nege nicht ſichtbar, doch konnte ſich ſchon jetzt
in der erwartungsvollen Spannung der Züge,
in dem heißen Rot eines unverwandt nach
dem Eingang zu den Ställen blickenden Ge
fichts eine verbrecheriſche Leidenſchaft für den
Mars in Lackſtiefeln verraten. Und Hulda
beſaß ebenſo ſcharfe Augen wie lebhafte Phan-
t wenn ſich's um ſolche Symptome han

elte.
Paul war gleichfalls aufgeſtanden. Sehen

Sie nichts, Frau Hulda? fragte ſeine mali-
ziöſe Stimme ganz nahe an ihrem Ohr.

Nee, Herr Doktor, ick ſehe niſcht Beſon
deres, gab ſie zur Antwort, indem ſie das
Opernglas noch einmal wandern ließ.

Aber ich ſehe was, flüſterte Paul.
Was denn? Wo denn? fragte ſie auf

geregt und griff mit einer ihrer Fünfzentner
balancierhände ſo lebhaft nach ſeinem Arm,
dekete ihn ſchleunigft aus deren Bereich
rachte.

Nee, nee, Herr Doktor, Sie irren fich nich.
Sie ſind ja ſo jebildet! Eine Gelegenheit
zur Schmeichelei für die Preſſe ließ ſie ſich
nicht entgehen.

Ja, ich weiß nicht, es iſt nur eine Ver
mutung, ein Jndizienbeweis, wie man zu
ſagen pflegt. Sehen Sie die Dame dort
hinter der Loge mit den drei Offizieren

Jawoll, Jawoll, ick ſehe ihr.
Betrachten Sie einmal ihre Toilette.

Paßt die rote Schleife an ihrer Bruſt zu
den übrigen Farben, oder paßt ſie nicht

Jck weeß nich nee, ejentlich paßt ſe
woll nich.

Das habe ich mir auch geſagt. Und
darum, aber ich möchte Sie nicht auf-
regen.

Regen Se mir uff, regen Se mir nur uff,
Herr Doktor

Nun alſo, ich habe mir gedacht: wo die
Schleife ſo gar nicht zur Toilette paßt, muß
ſie doch einen beſonderen Zweck haben.
Vielleicht ein Erkennungszeichen, was mei
nen Sie?

Det is ſo, det is ſol Wer wird fich
denn ſo wat anſtecken, wenn's nich heeßen
ſoll: „Kuck' her, da bin ick!“ Herr Doktor,
die nehm ick mir aber jetzt uff'n Kieker.

Jch möchte Jhnen das empfohlen haben,
Frau Hulda, ſagte Paul, ſetzte ſich wieder
nieder und rieb ſich im ſtillen die Hände.

Nun kam der große, vom Orcheſtertuſch be
grüßte Moment, in dem Enrico mit ſeiner
engbekleideten königlichen Figur in die Ma

151. Jahrgang

laſſen, worauf ich die Herren verweiſen möchte
Wenn unſere Schulverhältniſſe auch im gan
zen ſich gut entwickelt haben, ſo dürfen wir
doch nicht auf unſeren Lorbeeren ausruhen,
ſondern müſſen auf weitere Beſſerung Be
dacht nehmen. Vor allem muß der Lehrer
mangel beſeitigt werden. Dankbar bin ich
für das Wohlwollen, das von allen Seiten
des Hauſes den Lehrern entgegengebracht
wird. Die berechtigten Wünſche der Lehrer
ſollen nach Möglichkeit berückſichtigt werden.
Zur Fortbildung der Lehrer beſtehen jetzt
Kurſe in Berlin und Poſen. Jm nüchſten
Etat ſollen Mittel für einen dritten Kurſus
bereitgeſtellt werden. Am Rektorenſyſtem,
das zu Klagen keinen Anlaß gegeben hat,
ſoll nichts geändert werden. Mit der Ge
haltsregulierung können die Lehrer zufrieden
ſein, gewiſſe Verſchiedenheiten und Ungleich
heiten ſind in örtlichen Verhältniſſen begrün
det. Das gilt insbeſondere von den Ortszu
lagen und Mietsentſchädigungen. Bei den
letzteren ſoll möglichſt eine Gleichmäßigkeit
in den benachbarten Provinzen herbeigeführt
werden. Die Lehrer bilden eine bedereſon
Kategorie für ſich, die man mit anderen Be
amten nicht vergleichen ſollte. Deshalb ſollte
man z. B. bei der Frage die Reiſekoſten der
Lehrer nicht in eine beſondere Beamtenklaſſe
einrangieren wollen. Für die Altpenfſionäre
ſind 300000 Mark mehr in den Etat einge
ſtellt worden, ſo daß ſie etwa 30 Prozent
mehr an Penſtonen beziehen werden. Wenn
behauptet worden iſt, daß einem alten ver
dienten Lehrer ein 27 jähriger Hauptlehrer
vor die Naſe geſetzt ſei, ſo iſt mir der Fall
nicht bekannt, ich werde ihn aber prüfen und
gegebenenfalls Abhilfe ſchaffen. Die Lehrer
können überzeugt ſein, daß ſie bei ihren be
rechtigten Wünſchen und Beſchwerden die
Vorgeſetzten auf ihrer Seite haben. (Leb
hafter Beifall.)

nege trat. Alle Vorbereitungen waren been
det; im Käfig erwarteten ihn die brüllenden,
fauchenden, mit Schwänzen ſchlagenden Be
ſtien, im Zuſchauerraum erwartete ihn die
Beſtie Publikum, von einer geheimen Hoff
nung auf wögliches Blutvergteßen gleich jener.
Enrico machte, bevor er den Käfig betrat,
ſeine höfliche, ein wenig ungelenke, von den
Damen trotzdem entzückend gefundene Ver-
beugung, ſeine Gattin wachte gleich einer
wohlgenährten Göttin der Vergeltung, über
jeder ſeiner Bewegungen und über jedem ſei
ner Blicke.

Er hat ihr anjeſehen, er hat ihr jejrüßtflüſterte ſie Delaroche zu. Jhr Flüſtern war
wie das einer Rieſenorgel, doch herrſchte jetzt
noch Unruhe genug im Zirkus, um ihre
Stimme zu übertönen. Dann aber, als
Enrico nun die kleine Gittertür in der Sei
tenwand des Käfigs öffnete und hineintrat
in die Geſellſchaft der laut aufbrüllenden
Tiere, verſanken alle die ſchauenden Menſchen
auf einen Schlag in das tiefe, ſtumme
Schweigen der angenehmen Erwartung, einen
ihrer Brüder im Laufe der nächſten fünf
Minuten von wilden Beſtien zerriſſen zu
ſehen. Hulda nur, abgehärtet und eiferſüch
tig wie fie war, ließ ihrer Zunge nicht Schwei
gen gebieten. Sie hielt ihr Opernglas gleich
einer geladenen Feuerwaffe, deren Hahn ſie
gefaßt hatte, jetzt auf die ahnungsloſe Dame
mit der roten Schleife gerichtet und beobach
tete ſie mit einer Schärfe, die ſelbſt dem
Polizeikommiſſcir Niemann Ehre gemacht
haben würde, (Fortſetzung folgt.)
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Preußen oder einem anderen demſchen Staate ſtDie Landeshuldigung für den

Prinzregenten Lritpold.
München, 9. März.

Bei der großen Feier der Landeshuldigung
im Thronſaale der Reſidenz war heute mittag
ganz Bayern vertreten. Mit den Jnhabern
der höchſten Stellen bei Hofe, im Staate, im
Heere und in den Gemeinden waren erſchienen
Vertreter aller Hof- und Staatsſtellen, die
Direktorien der geſetzgebenden Kö perſchaften,
die Standesherren, Vertreter der Kirche, des
Offizierkorps und aller großen Organiſationen
und Verbände des ganzen Landes. Ebenſo
ſah man Vertreter aller beyriſchen Hochſchulen,
der Gelehrten- und Künſtlerwelt und der
Preſſe.

Das Hoch, das Fürſt zu Löwenſtein
am Schluß ſeiner Rede auf den Prinzregenten
C rachte erklang brauſend durch den großen

aal.
Dann verlas der Regent, von tiefer Be

wegung ergriffen, eine Anſprache, in
welcher es nach einigen Dankesworten hieß:
„Die feſtliche Freude im ganzen Königreich
aus Anlaß meines bevorſtehenden Geburts
tages, die Opferwilligkeit, mit der ſich alle
Kreiſe der Bevölkerung an der eingeletteten
Landesſammlung beteiligt haben, ſind mir
eine neue Gewähr für die Anhänglichkeit des
bayeriſchen Volkes an das angeſtammte
Königshaus. Der allmächtige Gott hat mich
bis zum heutigen Tage unter ſeinen heiligen
S genommen. Durch ſeine Gnade iſt es

beſchieden geweſen, die Regierung des
Landes während der vergangenen 25 Jahre
K. führen. Es iſt eine allgütige Fligung, daß

e Zeit meiner Regierung zuſammenfällt
mit einer Zeit friedlicher innerer Entwicklung
Bayerns, wie ſie die Geſchichte früher kaum
gekannt hat. Jm Deutſchen Reiche kommt
Bayern eine geachtete Stellung zu, bildet die
treue, tapfere Armee einen ſtarken Pfeiler der
mächtigen Schutzwehr, die den Frieden ver
bürgt und die Früchte ruhiger Arbeit reifen

Alle Zweige unſeres Erwerbslebens
en glückliches Gedeihen: die Wiſſenſchaft

ſchreitet von Erfolg zu Erfolg, die Kunſt, die
ſchönſte Blüte, die Geſittung und Wohlſtand

ervorbringen können, hat ſich herrlich ent
ltet. So flehe ich denn Gottes reichſten

Segen auf unſer liebes bayeriſches Vaterland
herab. Möge Friede und Eintracht auch
weiterhin dem Lande beſchieden ſein, mögen
alle Bayern ſich in dem heißen Beſtreben
einig fühlen, dem Vaterlande zu dienen und
Br. Mögen Herrſcher und Volk in alter

yerntreue zu allen Zeiten zuſammenſtehen!
r mein ſehnlichſter Wunſch am heutigen

age!“

Preußen und der Vatikan.
Rom, 9. März. Dem „VBerl. Lok.-Anz.“

wird telegraphiert „Popolo Romano“ be-
ſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit Preußens
vatikaniſcher Politik und bemerkt: Die Art,
in der man mit der preußiſchen Geſandtſchaft
verhandeln wollte, ſei durch Verabſchiedung
des Monſignore Benigni und deſſen Be
förderung zum Protonotar gekennzeichnet,
wo er ſich nicht mehr mit auswärtigen vati-
kaniſchen Angelegenheiten zu befaſſen haben
werde. So weit der „Popolo Romano.“
Die von Benigni ſelbſt herausgegebene
„Correſpondance de Rome“ ſagt an leitender
Stelle, Benigni bleibe auf Befehl des Papſtes
im Staatsſekretariat. Von beſonderer Seite
erfahre ich, daß ſich aus ſachlichen Gründen
die Gegenſätze zwiſchen Monſignor Scapi
nelli, dem Vorgeſetzten Benignis, und
Benignt ſo zuſpitzten, daß dieſer aus ſeiner
offiziellen Stellung ausſcheiden mußte, und
nunmehr als Chef des Preßbureaus, das er
ſelbſt die „geheime vierte Sektion des Staats
ſekretariates“ nennt, in offiziöſer, unab
Hhängiger Weiſe ſeine Arbeit fortſetzt.

Rom, 10. März. „Popolo Romano“
ſtellt feſt, daß ſeit dem Kulturkampfe die
preußiſchen Miniſter noch niemals ſo ernſte
Erklärungen abgegeben haben, wie dies ge
legentlich der Debatte über den Antimoderniſten
eid im preußiſchen Abgeordnetenhanſe der Fall
geweſen iſt. Die Klage des Miniſterpräſiden
ten v. Bethmann Hollweg wegen ma gelhafter
Rückſicht gegenüber der preußiſchen Legation
habe zu dem Reſultat geführt, daß der Staats
ſekretär Monſignore Benigni aus ſeinem Amte
entfernt habe. Perſt Pius werde im übrigen
den preußiſchen Vorſtellungen Rechnung tragen
und verſuchen, daß gewiſſe Vorſchriften, ſelbſt
wenn fie zur Aufrechterhaltung der religiöſen
Disziplin und zur Verteidigung erlaſſen wer
den müſſen, ſich nicht für alle Völker eignen,
Das Blatt fügt hinzu, nach dem Bruche mit
S und Portugal, ſowie angefichts der

wierigkeiten mit Spanten, habe der Heilige
Stuhl ein Intereſſe daran, einen Konflikt m

tunlichſt zu vermeiden.

Zum Ausfall der Stichwahl
in Jmmenſtadt

ſchreibt die „Neue Reichs Korreſpondenz“:
Die Stichwahl in Kempten-Jmmenſtadt

die, wie nach der von der Sozialdemokratie
ausgegebenen Wahlparole mit Sicherheit
vorauszuſehen war, zu einer Niederlage des
Zentrums und zu einem Siege der national
liberalen Partei geführt hat, iſt bemerkens-
wert wegen des nahezu geſchloſſenen Ein
tretens der ſozialdemokratiſchen Wähler für
den nationalliberalen Kandidaten. Jn der
Stichwahl war die Wahlbeteiligung noch
ſtärker als im erſten Wahlgange am
25. Februar ds. Js. Die 800 Stimmen, die
in der Stichwahl mehr abgegeben wurden,
ſind faſt genau dem Kandidaten des Zentrums
zugefloſſen; er hat im erſten Wahlgange
11866, in der Stichwahl 12 774 Stimmen
erhalten. Auf der anderen Seite iſt die
ſozialdemokratiſche Wählerſchaft bis auf einen
kleinen Reſt geſchloſſen für den national
liberalen Kandidaten Dr. Thoma eingetreten
er erhielt im erſten Wahlgange 10 585, in
der Stichwahl 14 286 Stimmen. Der ſoztal-
demokratiſche Kandidat hatte in der Haupt-
wahl 3808 Stimmen erhalten mithin
müſſen etwa 100 ſozialdemokratiſche Stimmen
in der Stichwahl für den Kandidaten des
Zentrums abgegeben ſein. Die ſoztaldemo
kratiſche Preſſe, voran der „Vorwärts“, ver
kündet natürlich triumphierend, daß die
ſozialdemokratiſche Wahlhilfe den Liberalismus
zum Siege geführt und dem ſchwarz-blauen
Block wieder ein Mandat entriſſen habe.
Die Sozialdemokratie hat ſolches aber nicht
umſonſt getan: der von ihr unterfſtützte
nationalliberale Kandidat hat fich ſchriftlich
verpflichten müſſen, verſchiedene Forderungen
des ſozialdemokratiſchen Programms unter
allen Umſtänden zu vertreten. Unter dieſen
Forderungen befindet ſich auch die Ver
pflichtung, daß Dr. Thoma gegen jede Ein-
ſchränkung der Selbſtverwaltung bei der
Sozialgeſetzgebung ſich mannhaft zur Wehr
zu ſetzen habe. Damit iſt der jetzt gewählte
Abgeordnete eine Verpflichtung eingegangen,
die ihn, wie genugſam bekannt ſein dürfte,
gegenüber einer ſtarken Gruppe in der
nationalliberalen Fraktion in eine ſchwierige
Lage bringen muß. Aber darauf kommt es
ja eben der Sozialdemokratie an: ſie will ſich
in immer größerem Umfange in den bürger-
lichen Parteien Perſonen ſichern, auf
die im Sinne des ſozialdemokra-
tiſchen Programms ſicherer Ver
laß iſt, denn ſie geht von der richtigen Er
kenntnis aus, daß ſie ſich damit für taktiſche
Bündniſſe bei Wahlen wertvolle Garantien
beſchafft.

Dafür, daß die Sozialdemokratie ihre
Stichwahlhilfe in Kempten-Jmmenſtadt nicht
aus gutem Herzen und uneigennützig geleiſtet
hat, liegt ein weiterer Beweis in der
bekannten taktiſchen Erwägung, daß die
linksſtehenden bürgerlichen Par
teien als Vorſpann benutzt werden
ſollen, um die Sozialdemokratie zum Siege
zu führen. Jetzt ſollen nunmehr auch die
Nationalliberalen dieſem Endzweck dienſtbar
gemacht werden. Der „Vorwärts“ richtet
denn auch bereits an den Liberalismus
wohlgemerkt an den Liberalismus ohne
Unterſchied der beſonderen politiſchen Tendenz
und Haltung die energiſche Mahnung,
bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen
„ſeine Pflicht zu tun.

Die Abficht der Sozialdemokratie iſt alſo
nur zu deutlich ob ſie dieſe Abſicht verwirk
lichen kann, wird in der Hauptſache davon
abhängen, ob die Liberalen, namentlich die
auf nationalem Boden ſtehenden Liberalen,
fich ſo, wie es der „Vorwärts“ wünſcht und
erwartet, für die ſtaatsfeindlichen Zwecke der
Sozialdemokratie gebrauchen laſſen wollen.

Die Erklärung der Regierung
zum Verfaſſungsgeſetz für Elſaß-

Lothringen.
Die Reichstagskommiſſion für

das elſaßlothringiſche Verfaſſungsgeſetz nahm
geſtern die Erklärung des Staatsſekretärs
Delbrück über die Entſchlüſſe der ver
bündeten Regierungen entgegen und vertagte
ſich darauf nach einer kurzen Geſchäfts
ordnungsdebatte. Die Erklärung des Staats
ſekretärs hat folgenden Wortlaut:

Die verbündeten Regierungen haben die
von Jhnen zu S 1 und 2 des Entwurfes
eines Verfaſſungsgeſetzes für Elſaß Lothringen
gefaßten Beſchlüſſe und die in Konſequenz
dieſer Beſchlüſſe weiterhin geſtellten Anträge
zum Gegenſtande eingehender Erdrterungen
gemacht, die zu dem Grgebniſſe geführt haben,

daß dieſe Beſchlüſſe und Anträge für ſie un- F Das ſt natürlich für den Panamakanal, atfo
annehmbar ſind. Sie können insbeſondere
in eine von dem Entwurf abweichende
Regelung der Stellung des Kaiſers und des
Statthalters nicht willigen. Dagegen ſind

ſie bereit, für den Fall, daß die Vorlage in
dieſem Punkt zur unveränderten Annahme
gelangt und auch im übrigen weſentliche Ver
änderungen nicht erfährt, in Bezug auf die
Erteilung von Stimmrecht im Bundesrate
den Wünſchen der Mehrheit der Kommiſſion
entgegenzukommen und folgender Regelung
zuzuſtimmen „Solange die Beſtimmungen
in den 88 1 und 2 Abſatz 1 des Geſetzes
über die Verfaſſung Elſaß-Lothringens von
1911 in Kraft ſind, führt Elſaß-Lothringen
im Bundesrat drei Stimmen. Die elſaß-
lothringiſchen Stimmen werden nicht gezählt,
wenn die Präſidialſtimme nur durch Hinzu-
tritt dieſer Stimmen die Mehrheit für ſich
erlangen oder im Sinne des Art. 7, Abſatz
3 Satz 3 der Reichsverfaſſung den Ausſchlag
geben würde. Das Gleiche gilt bei der Be
ſchlußfaſſung Über Aenderungen der Ver
faſſung. ElſaßLothringen gilt im Sinne
des Art. 6 Abſ. 2 und der Artikel 7 und 8
der Reichsverfaſſung als Bundesſtaat.“ Die
elſaß-lothringiſchen Bevollmächtigten zum
Bundesrat werden vom Statthalter ernannt
und inſtruiert.

Krieg zwiſchen den amerikaniſchen
Freiſtaaten und Mexiko?

Merſeburg, 10. März.
Jn New York werden Truppen mobil ge

macht, angeblich, um gegen Mexiko verwen
det zu werden.

Es wird berichtet:
New York, 9. März. Die Mobiliſte

rung der Truppen iſt eine Folge eines Be
richtes des amerikaniſchen Botſchafters in
Mexiko, daß amerikaniſche Intereſſen ernſtlich
gefährdet ſeien, falls Porfirio Diaz un
fähig wäre, die Revolution zu unterdrücken,
was zweifelhaft erſcheine, da die Jnſurgenten
an Boden gewinnen. Jn Waſhington hofft
man, die Anſammlung von 20000 Mann in
Texas und eines Geſchwaders im Pacifie
und im Golf von Mexiko werde Angriffe auf
amerikaniſches Eigentum verhindern. Die
mexikaniſche Botſchaft dementiert die Behaup
tung, daß Diaz eine amerikaniſche Demon
ſtration erbeten habe. Sachverſtändige glau-
ben, die Regierung des Präſidenten Diaz ſei
ihrem Ende nahe und fürchten den Ausbruch
völliger Anarchtie für dieſen Fall. Dann
allerdings wird eine amerikaniſche Jnterven-
tion wahrſcheinlich ſein. Die Truppen
ſind entgegen dem ſonſt in Manbvern üb
lichen Brauch, mit ſcharfen Patronen ausge
rüſtet. 36 Kompagnien der an der atlanti-
ſchen Küſte ſtationierten Küftenartillerie ſind
nach Galveſton abgegangen, um einſtweilen
dort als Jnfanterie verwendet zu werden.
Die Pontondiviſion von Forth Leavenworth
iſt ebenfalls aufgebrochen. Ferner iſt das
erſte Brooklyner Marinedetachement heute
früh mit der Beſtimmung nach Guantanamo
auf Kuba nach Philadelphia abgegangen.
Jnsgeſamt werden 2000 Marineſoldaten aus
dem öſtlichen Teile des Landes aufgeboten
werden. 500 Marineſoldaten an der pazifi
ſchen Küſte ſind beordert worden, zu dem pa
zifiſchen Kreuzergeſchwader zu ſtoßen, das ſich
vor San Pedro und San Diego konzentriert.
Die Koſten der Mobilmachung werden auf
6 Millionen Mark geſchätzt.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Jn NewYork klagt man über die ſteigen

den Preiſe der Lebensmittel. Zwar ſind die
Weſtſtaaten der Union unerſchöpflich reich an
land wirtſchaftlichen Produkten, aber die Fracht
auf den Bahnen quer durch den ganzen Kon
tinent verteuert fie ungemein. Man hat es
billiger, wenn man von San Franzisko aus
die beladenen Schiffe den ganzen Erdteil ent
lang bis zum Südzipfel von Mexiko, bis zur
Landenge von Tehuantpec, führt, dort den
Jnhalt auf die mexikaniſche Bahn verlädt
und auf der anderen, der atlantiſchen Seite,
von neuen Schiffen aufnehmen läßt, die
dann nordwärts nach NewYork dampfen.
Es iſt die nordamerikaniſche große Baufirma
Pearſon, die das gut funktioniereende
Syſtem eingerichtet hat. Die Güterwagen
der Tehuantpecbahn haben ein aufklappbares
Dach der Schiffsinhalt kann alſo direkt am
Kai in ſie hineingeſchüttet werden, wenn es
ſich um Getreide und dergleichen handelt, und
in wenigen Minuten iſt ein Wagen, in knapp
einer Stunde ein Eiſenbahnzug fix und fer-
tig. Ebenſo ſchnell geht dann die Umladung
am Atlantic vor ſich. Die Waren kommen
in NewYork ebenſo ſchnell an, als wenn ſie

wenn erſt der Panamakanal fertig iſt
ohne Umladun direkt von San Franzisko
nach New durch den Kanal gingen.

für die Vereinigten Staaten, eine böſe Kon
kurrenz, die man, wenn es nicht anders geht,

ſich einverleiben muß. Das iſt einer der
„nichtgenannten“ Gründe, der die Union ver
anlaßt, ſich in die mexikaniſchen Dinge ein-
zumiſchen, und dieſer Gründe gibt es viele,
denn in Mexiko ſind Milliarden ainerikaniſchen
Geldes angelegt. Die Revolution in dem
großen Freiſtaat, deſſen mit Jndianerblut
ſtark gemiſchte Bevölkerung ſich ſehr zu ihrem
Vorteil von anderen Miſchlingsnationen un
terſcheidet und bereits Beträchtliches für den
Aufſchwung des Landes getan Hat, kam den
Amerikanern wie gerufen. Nun können ſie
ſich darauf berufen, daß ihre „Jatereſſen“ in
Gefahr ſeien. Schließlich endet, wie bei der
neuen Republik Panama, die Affäre mit
irgend einer Landabtretung an die Ver-
einigten Staaten. Man ſagt immer, daß die
Republik der Friede ſei, daß nur monarchiſche
Staaten Expanſitonsgelüſte hätten. Für
Amerika trifft das jedenfalls nicht zu. Der
ſpaniſche Krieg war direkt vom Zaun ge-
brochen, das Vorgehen in Zentralamerika ein
Hohn auf Treu und Glauben. Amerikaniſche
Zeitungen behaupten jetzt, die Mobilmachung
von 32000 Mann, alſo der geſamten zur
Zeit verfügbaren Truppen, ſei eine Vorſichts
maßregel, damit nicht etwa europäiſche Staa-
ten fich einfallen Ueßen, ihre Jntereffen direkt
zu ſchützen und ſo gegen die berühmte Mon
roedoktrin zu verſtoßen. Bisher iſt an
amtlicher Stelle in Berlin keine Nachricht
eingelaufen, die deutſches Eigentum in Mexl
ko es iſt ſehr beträchtlich irgendwo be
droht erſcheinen ließe. Wäre dies aber der
Fall, ſo würde keine Monroedoktrin uns da-
ran hindern, ſelber für das Unſere zu ſorgen
wir denken nicht mehr darxan, wie noch vor
wenigen Jahren, „mit dem Hute in der Hand
durch alle Erdteile kommen, ſon
dern haben ad zum Glück eine Diplomatie,
die Mannhaftigkeit für kein Verbrechen hält.
Jm übrigen kann uns aber der häusliche
Kfſert in der Neuen Welt vbllig gleichgültig
aſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. März. (Hofnachrichten.) Aus
Kiel wird unterm Heutigen gemeldet: Die
Kaiſerin fuhr heute vormittag um 10
Uhr im Hofwagen vom Königlichen Schloß
nach der Villa des Prinzen Adalbert. Der
Kaiſer wollte urſprünglich auf dem Waſſer
wege von der Barbaroſſabrücke aus folgen
da aber heute herrliches Frühlingswetter
herrſcht, zog der Monarch es vor, um 10
Uhr zu Fuß durch die Düſternbrooker Allee ſich
nach der Villa zu begeben. Prinz Heinrich
begleitete ihn dorthin. Das Kaiſerpaar ver-
weilte etwa eine Stunde am Krankenbette
des Prinzen. Hierauf fuhr der Kaiſer mit
dem Prinzen Heinrich in deſſen Salonpinaſſe
nach den Howaldtswerken, nahm von der
Pinaſſe aus das im Bau befindliche Linien-
ſchiff „Helgoland“ in Augenſchein und begab
ſich dann nach der Kaiſerlichen Werft und
von dort ins Königliche Schloß zurück. Die
Kaiſerin machte unterdeſſen mit ihrer Hofdame
eine Spazierfahrt durch Düſternbrook nach
kam Bellepue und von dortüber den Strandweg
zum Schloß zurück. Ueber die Erkrankung
des Prinzen Adalbert werden noch keine Er
kraukungsberichte ausgegeben. Um 11 Uhr
nachts ſuhren der Kaiſer und die Kaiſe-
rin nach Berlin ab. Das Prinzenpaar
Heinrich gab dem Kaiſerpaar das Geleite im
Antomobil zum Bahnhof. Vorher hatte der
Kaiſer dem Kieler Yachtklub einen Beſuch
abgeſtattet. Die Ankunft des Kaiſerpaares
in Berlin iſt für Freitag früh um 8' Uhr
vorgeſehen.

Brandenburg, 9. März. Zum Van
desdirektor der Provinz Brandenburg iſt der
Oberpräfidialrat v. Winterfeld ernannt.

Stettin, 9. März. Wie jetzt amtlich
bekanntgegeben wird, finden die diesjährigen
Kaiſermansöver zwiſchen dem Garde-,
dem II. und IX. Aemeekorps ſtatt. Die
Manöver beginnen am 11. September. Vor
her findet die Parade des Gardekorps am 1.
September bei Berlin, die des II. Korps am
29. Auguſt bei Stettin und die des IX. Korps
am 26. Auguſt bei Altona ſtatt.

München, 9. März. Die Rede des
Miniſterpräſidenten von Bethmann-
Hollweg über den Moderniſteneld
machte in vatikaniſchen Kreiſen, die in ihr

eine Einmiſchung in die inneren Angelegen
heiten der katholiſchen Kirche ſehen, einen

arken Eindruck. Der Münchener Nunzius
reühwirth wurde angewieſen, eine

authentiſche Ueberſetzung des Wortlauts der
Rede nach Rom zu ſenden. Man verfichert,



Nuwmer 60. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 11. März.
W Papft werde die Rede mcht undeantwortet

aſſen.

Cokales.
Merſeburg, 10. März.

Konfſirmanden Verzeichnis der Alten-
burger Gemeinde I.Knaben: 1. Erich Sauer,
2. Paul Berger, 3. Fritz Weaner, 4. Heinrich
Rabe, 5. Alfred Hoppe, 6. Willy Rößler, 7. Ernſt
Zorn, 8. Karl Richter, 9. Fritz Günther,
10. Adolf Horſtmann, 11. Willy Schumann,
12. Max Hippe, 13. Hugo Hoffmann, 14. Fritz
Zimmermann, 15. Hermann Rudolph, 16 Franz
Kolbe, 17. Erich Senf, 18. Willy Meinert,
19. Wilhelm Lichterfeld, 20. Oskar Riemer,
31. Guſtav Epheſer, 22. Albert Klappach,
23. Max Brode, 24. Paul Heilmann,
35. Friedrich Pohlenz, 26. Willy Hüttig.
27. Htto Thurm, 28. Arthur Voigtländer,
39. d Wettig, 30. Willy Oeltzner,
31. Armin Hummel, 332. Paul Pöritz, 33. Max
Bernſtein, 34. Paul Born, 35. Willy Pullert.
II.Mädchen: 1. Hedwig Lehmann,2. Katharina
Jrgang, 3. Margarete Klauſe, 4. Charlotte
Vogler, 5. Erika Hoffmann, 6. Charlotte
Singer 7. Margarete Sourell, 8, Margarete
GSünther, 9. Jlſe Chwatal, 10. Luiſe Kro
ſchewekt. 11. Margarete Schickendanz, 12. Jo-
n Becke, 13, Erna Richter, 14. Martha

unold, 15. Klara Hädicke, 16. Frieda Henkel,
17. Elſe Schmidt, 18. Charlotte Rabe, 19. Char
lotte Dierich, 20. Charlotte Föckel, 21. Martha
Ko 22. Frieda Hetzſcholdt, 23. Bertha
Je 24. Gertrud Holzgräbe, 25. Martha
R 26. Erna Richter, 27. Charlotte Eiſen
hut, 28. Margarete Badelt, 29. Elſe Ztielke,
30. Martha König, 31. Margarete Hemmann,
32. Margarete Wöhlert, 38. Antonte Klage,
34. Martha Gründel, 35. Charlotte Hetier,
36. Margarete Liebau, 37. Helene Tünſchel,
38. ieda Mörſch, 39. Eliſe Thomas,
40. Frieda Obirei, 41. Helene Tänzer, 42, Eliſa
beth Malchow, 43. Eliſe Kops, 44. Anna
Krenkel, 45. Luiſe Dietze, 46. Emma Zeiſe,
47. Gertrud Koſchei, 48., Eliſabeth Pommer,
40. Hedwig Jliſch, 50. Liddy Prüfer, 51. Martha
Schunke, 52. Frieda Kuckenburg, 53. Margarete
Altmann, 54. Hedwig Barthel, 55. Margarete
Weiſe, 56. Emma Weiß, 57. Frieda Kretſchmar,
58. Margarete Beyer, 509. Frieda Block,
60. Hedwig Zimmermann, 61. Minna Terne,
62. Martha Täubert, 63. Martha Herrich,
64. Elſe Müller, 65. Helene Thomas, 66. Jda
Trillitzſch, 67.EmmasSommerlatte, 68. Johanna
Kops, 69. Martha Zorn, 70. Frieda Schmidt,
71. Anna Lorenz.

Meuſchau.
Knaben: 1. Hermann Weißhaar, 2. Franz

Sommex, 3. Otto Renneberg, 4. Fritz Tänzer,
5. Willy Höhne, 6. Hugo Schrepper, 7. Karl
Beine. Mädchen;: 1. Martianne Kunze,
3. Martha Bauer, 3. Frieda Schmidt, 4. Eli-
ſabeth Braunack, 5. Margarete Braunack,
6. Alma Jftiger, 7. Minna Kraneis, 8. Emma
Kraneis, 9. Bertha Güttel, 10. Frieda Zeiger,
11. Anna Löbelt, 12. Luiſe Güttel.

Poſtaliſches. Vom 1. April 1911 ab
übernimmt es die Reichspoſtverwaltung
zunächſt verſuchsweiſe gewöhnliche Brief
ſendungen im Ortsbeſtellbezirk der Poſtämter
auf Verlangen bei den Abſendern durch Eil-
boten abholen und zur Poſtbeförderung auf-
liefern zu laſſen. Für dieſe Eilabholung ſind
folgende Grundſätze maßgebend: 1. Die Eil-
abholung erſtreckt ſich nur auf Briefſendungen,
die ihrer Beſchaffenheit nach den Vorſchriften
der Poſtordnung entſprechen. Eingeſchriebene
Briefſendungen und ſolche mit Wertangabe
owie Poſtnachnahmeſendungen find von der
ilabholung ausgeſchloſſen. 2. Die Anmeldung

von Aufträgen zur Eilabholung kann durch
Fernſprecher oder mündlich am Schalter oder
ſchriftlich erfolgen. Dabei iſt die Stück,ahl
der abzuholenden Sendungen anzugeben.
Schriftliche Anmeldungen können in den
Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten
auf ihren Beſtellgängen mitgegeben werden.
Für derartige Beſtellſchreiben oder Baeſtell-
karten werden Gebühren nicht erhoben. 3. An
Orten, an denen ſich auch Zweigpoſtanſtalten
befinden, ſind die Aufträge zur Etlabholung
an das Hauptpoſtamt in Halle an das
K. Telegraphenamt zu richten. 4. Es
werden erhoben: 1) für die Eilabholung einer
Briefſendung 25 Pf. 2) bei gleichzeitiger Ab

lung mehrerer Briefſendungen deſſelben
bſenders für die erfte Sendung die Gebühr

zu 1), für jede weitere Sendung 10 Pf.,
3) bei Zurückziehung eines Auftrags, ſofern
der Eilbote den Weg zum Abſender bereits
angetreten hat, die zu 1) genannten 25 Pf.
Die Gebühren e 1 und 2 hat der Abſender
bei der Uebergabe der Sendungen, die Gebühr

3) bei der Meldung des Boten bar an
ſen zu W Nach dem Bericht d

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in

7

der Zeit vom 7. dis 9. März tatſächlicher-
Wer in der Stadt Halle für 100 kg

eizen 1900--19,60 Mk. Roggen 14 80--1520,
Mark, Gerſte 16,50-—-18,50 Mark, Hafer 16,80
17,50 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,00--19,40, Roggen 14 70--15,00,
Gerſte 16,00-—-18 50, Hafer 16,80--17,50 Mk

Der Leipzig-Saale-Kanal.
Vorigen Montag wurde im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe auch des Leipzig Saale
Kanals Erwähnung getan. Der Landtags
Abgeordnete, Herr Graf d'Ha ußonville,
führte aus

Meine Herren, eine größere Nachregulierung
der Saale ſteht in Ausſicht durch den Bau
des Leipzig- Saale Kanals, und da möchte ich
mir doch geſtatten, den Herrn Miniſter zu
bitten, in dieſer Beziehung die Wünſche der
preußiſchen Jntereſſenten nach Möglichkeit zu
berückſichtigen. Bieher ift eine Nachregu
lierung der Saale bis Creypau in Aus
ſicht genommen. Jch mache aber darauf
aufmerkſam, daß die Wünſche faſt ſämtlicher

Intereſſenten ſich nicht mehr auf die direkte
Einmündung in Creypau vereinigen, ſondern
daß ich glaube, daß den Wünſchen der
Jatereſſenten ſehr viel mehr entgegengekommen
wird, wenn dieſer Kanal und damit auch die
Regulierung der Saale bis an einen Ort
geht, der ſüdlich von Merſeburg, aber ziemlich
weit nördlich von Creypau angenommen
wird. Dieſe Verlegung der Strecke würde
auch den Vorteil bieten, daß ine direkte
Hafenanlage mit Ba l nanſchluß
von den Kohlengruben an die Saale errichtet
werden könnte. Jch möchte bei dieſer Ge-
legenheit noch darauf zurückkommen, was
Herr Abgeordneter Dr. Junck in dieſer Ange-
legenheit im Reichstage geſagt hat. Er hat
ſich da auf den Standpunkt geſtellt, daß den
Leipzigern dieſe ganze Anlage nichts nütze.
Nun möchte ich das ſagen wir ſind aller-
dings bisher der Anſicht geweſen, daß der
ganze Kanal, der in Bezug auf die Strom
regulierung vom preußiſchen Staate ſehr
weſentliche Koſten erfordert, weſentlich im
Jntereſſe der Leipziger erbaut wird, und
daß die preußiſchen Jntereſſenten eigentlich
an der Sache ein ſo hervorragendes
Intereſſe nicht haben. Jch möchte doch
meinen, daß das Jntereſſe der Stadt Leipzig
und des Königreichs Sachſen an dieſer gan-
zen Angelegenheit ſo groß wäre, daß ich ge
wünſcht hätte, Herr Dr. Juock hätte dieſe
Sache nicht mit dem alten Scherz, mit der
alten Seeſtadt Leipzig, abgemacht, ſondern ich
hoffe, daß die Vertreter der Stadt Leipzig
mit uns einhelltg vorgehen werden in dem
Wunſche, eine Linie zu finden, die wirklich
die preußiſchen Jntereſſenten vollauf befriedigt.

Miniſter v. Breitenbach erwiderte:
Meine Herren, ich habe von dem Projeit,
wegen veränderter Führung des Kanals von
Leipzig zur Saale, das mir in den letzten
Tigen zugegangen iſt, mit lebhaftem Jnter-
eſſe Kenntnis genommen, wie ich alle auf
Herſtellung dieſer Kanalverbindung bezüg-
lichen Projekte meinerſeits in jeder Weiſe zu
fördern geneigt bin. Aber eine Stellung-
nahme der Königlichen Staatsregierung zu
demſelben iſt zur Zeit ausgeſchloſſen, weil ja
Vorausſetzung iſt, daß das Schiffahrtsabga-
bengeſetz im Reichstage verabſchiedet wird.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenaun, 8. März. Ein unfrei

williges Bad nahm am Mantag ein Rad
ler, welcher, wie verſchiedene andere, es
wagte, die auf dem Fürſtendame ca. 30 Z. m
hoch überflutete Talmulde an der ſogenann-
ten Kanonenbrücke zu durchfahren. Der Rad
ler kam von der Mitte des Weges ab, kolli-
dierte mit einem Prellſtein und ſtürzte ins
Waſſer. Padelnaß konnte er ſich und das
Rad in Sicherheit bringen, doch dürfte ein
empfindlicher Schnupfen die Folge des un
freiwilligen Bades geworden ſein.

Weſenitz, 8. März. Das Hoch waſſer
der Eiſter und Luppe iſt weſentlich zurückge
gangen, ſo daß ſich das Waſſer im Ueber-
ſchwemmungsgebiete verläuft und die Flüſſe
in ihre Ufer zurückkehrten. Die von Burg-
liebenau nach Merſeburg führenden Straßen
ſind zwar noch leicht in den Talmulden über
flutet, doch ift anzunehmen, daß ſchon in den
nächſten Tagen die Paſſage frei wird, wenn
nicht nochmaliges Wachstum der Flüſſe ein
tritt.

Wittenberg, 8. März. Wie aus zuver
läſſiger Quelle verlautet, hat der hieſige Kgl.
Landrat Freiherr von Bodenhauſen-
Radis aus Geſundheitsrückſichten ſeine
Penſionierung zum 1. April d. J. nachgeſucht.
Der Genannte, ein Sohn unſeres Kreiſes und
Beſitzer des Rittergutes Radis, ſteht ſeit

m

lärger als 21 Jahren an der Sp e des
hieſigen Kreiſes und hat die Geſchicke deſſelben
mit außerordentlicher Umſicht geleitet. Hoch
und Niedrig ſieht ihn mit großem Bedauern
aus ſeinem amtlichen Wirkungskre'ſe ſcheiden.

Lützeu, 9. März. Der Gutsbeſitzer
Kohlſchmdterlitt in vorvergangener Nacht einen
großen Verluſt indem ſeine wertvollen ſechs
Pferde bei einem Stallbrande erſtickten. Da
ein Pferd krank war, hatte man eine La-
terne im Stall brennen laſſen, die explodierte
wodurch die im Stall liegende Streu in
Brand geriet. Durch den ſich entwickelnden
Rauch ſind die Tiere erſtickt.

Freiburg a. U., 8. März. Eine der
größten Berliner Obſt firmen beabſichtigt
hier ein Grundſtück zu kaufen zur Herſtellung
von Marmeladen, Obſtkonſerven, Dörrobſt
uſw. und zur Errichtung einer Obſtkelterei.

Delitzſch, 8. März. Der 72 Jahre alte
Gutsbeſitzer Luis Stöbe in Klein-Liſſa
wurde von einem Pferde in die Magengegend
geſchlagen Die erlittenen Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß der Mann heute daran ge
ſtorben iſt.

Halle, 10. März. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben: Auf die
anläßlich des Ben-fizes von Herrn Ober-
regiſſeur Scholling ſtattfindende Aufführung
von „Ein Sommernachtstraum“ am Sonn-
abend abend 7 Uhr mit der geſamten Muſik
von Felix Mendelsſohn. Bartholdy ſei noch
mals hingewteſen. Erfreulicherweiſe zeigt ſich
ein reges Intereſſe für die Vorſtellung, was
ja nicht weiter zu verwundern iſt, denn nicht
nur die Beliebtheit des Benefizianten, ſondern
auch das entzückende Luſtſpiel Shakeſpeares
geben Veranlaſſung genug, das Stadttheater
bis auf den letzten Platz zu füllen, Sonntag
nachmittag 3 Uhr wird als Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen die beliebte
Operette „Der Graf von Luxemburg“ ge-
geben abends 7/, Uhr findet auf vielfachen
Wunſch eine nochmalige Sonntags Aufführung
von Humperdincks Oper „Königsinder“
ſtatt. Montag wird die ſenſationelle Schau-
ſpiel-Novität „Glaube und Heimat“ wieder
holt, die auch beim 2. mal auf das ausver-
kaufte Haus einen tiefen Eindruck machte.
Dienstag „Ein Sommernachtstraum“. Die
„Traviata“Vorſtellung, die am Mittwoch
unter Leitung von Eduard Möricke in Szene
geht, bringt einen illuſtren Gaſt in der Per
ſon der Kgl. Kammerſängerin Frl. Marga-
rethe Stems. Frl. Siems iſt wohl diejenige
Künſtlerin unter den Dresdener Geſangs-
größen, die anläßlich der „Roſenkavalier“-
Aufführung am meiſten von ſich reden
gemacht hat. Den Haoallenſern iſt ſie
nicht unbekannt von ihrem Auftreten im
Symphonie- Konzert im vergangenen Jahre.
Eine prachtvolle Erſcheinung vereinigt ſich
mit eminentem Darſtellungsvermögen, und
ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Sängerin über
phänomenale Stimmmittel verfügt. So hat
es Fräulein Siems in ganz kurzer Zeit, als
vor wenigen Jahren ihr Stern am Prager
Theaterhimmel zu glänzen begann, zu einem
Weltruf gebracht, und mit Freuden werden
die Kunſtverſtändigen ihr Auftreten in einer
ihrer Glanzpartten begrüßen. Mit Rückſicht
auf die enormen Honorarbedingungen des
Gaſtes ſind die Preiſe erhöht worden.
Billets find ab Sonnabend Vormittag
zuzüglich Vorbeſtellgebühr an der Theaterkaſſe
erhältlich. Donnerstag zum vierten Male:
„Glaube und Heimat“. Freitag: „Könige-
kinder“. Jn Vorbereitung Schauſpiel:
„Fauſt“ 1. Teil und „Prezioſa“, Oper und
Operette „Der Roſenkavalier“, „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ und „Der Zigeuner-
baron“.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. März. Jn der Geſellſchaft ſpricht

man viel über die Tatſache, daß zwei ſehr bekannte
c ihren Konkurs haben anmeldenmüſſen. Es handelt ſich um die Oberleutnants
Rade von Pappenheim und von Bülow,
beide aus dem zwetten Garde- Regiment zu Fuß.
Der Konkursverwalter hat die Gläubiger öffentlich
aufgefordert, ihre Anſprüche geltend zu machen.
Die Väter der beiden Offiziere befinden ſich in her-
vorragenden Stellen, Bülow iſt der Sohn des
kommandierenden Generals des 3. Armeekorps von
Bülow in Berlin und Rade von Pappenheim iſt
der Sohn des bekannten Abgeordneten v. Pappenheim
des Präſidenten des Provinzial- und Kommunal-
landtages von Heſſen-Naſſau. Die beiden Offiziere
ſind das Opfer eines Spielklubs geworden, die in
letzter Zeit wie Pilze aus der Erde ſchießen. Sie
en bedeutende Spielſchulden hinterlaffen. Das

chickſal der beiden ſehr befähigten Offiziere wird
allgemein bedauert.

Wien, 8. Zu Hier hat ſich Dr. Kap
ſam er in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Dr. Kap
ſamer hatte ſich ein Automobil beſtellt, um ſeine

Viſite zu machen. Als der Arzt nicht er
ſchien, forſchte der Chauffeur nach. Man betrat das
Badezimmer und fand Dr. Kapſgmer vor deSpiegel zuſammengeſunken. Er atte e du
einen Revolverſchuß getötet. Die ache ſo

Nervenüberreizung ſein, doch verlautet, daß auch

r mit im Spiele ſind. Dr.apſamer war Primarius und Abteilungsvorſtand
am Kaiſer-Franz-Joſef-Laboratorium und gehörte
auch zu den Aerzten, die den Bürgermeiſter Lueger
in ſeiner letzten Krankheit behandelten.

Dresden, 8. März. Jn GroßKrauſcha
ſchlug der Sohn des Landwirts Gleßmann mit
einem Mangelholz ſeinen 70jährigen Vater und ſeine
gleichaltrige Mutter nieder. Auch ſeinen Bruder
verletzte er ſchwer. Nur mit großer Mühe konnte
der plötzlich irrſinnig gewordene Mann von Nach-
barn gefeſſelt werden. Er wurde in die Jrrenan-
ſtalt übergeführt. Der Vater iſt ſeinen Verletzungen
ſchon erlegen.

Tiflis, 9. März. Jn einem Kupferbergwerk
des Artwinbezirks verſchüttete in vergangener Nacht
eine La win e ein zweiſtöckiges ſteinernes Arbetter
haus neunzehn Perſonen wurden getbötet, ſechzehn
ſchwer und ſiebzig Perſoneu leicht verletzt

Toul, 8. März. Hier wurde der Hauptmann
Leroux von ſeiner Geliebten, der 20jährigen
Kellnerin Marie Bége erſchoſſen. Das Mädchen
verletzre ſich dann ſelbſt durch einen Schuß lebens-
gefährlich. Das Verhältnis zwiſchen den beiden
hatte ſchon mehrere Monate beſtanden. Der Haupt
mann wollte vielleicht im Hindlick auf eine Hei
rtzt das Mädchen verabſchiteden, Marie erreichte
aber, daß der Hauptmann ihr ein letztes Rendezvous
in ihrem Zimmer gab. Die Nachbarn ten p
Schüſſe, und als ſie die Tür erbrachen, lagen J
in ihrem Blute. Es beſteht wenig Hoffnung, das
Mädchen am Leben zu erhalten.

Berlin, 8. März. Das Opſer einer Gasver-
giftung iſt das ungefähr 16jährige Wirtſchaftslehr-
mädchen Thereſe Grajek aus der Prinzeſſinnen
ſtraße 16 geworden. Die Verunglückte, die Tochter
eines Hofverwalters aus der Prvoinz Poſen, lernte
ſeit einem halben Jahre in der Familie des Fabri
kanten P. die Wirtſchaft. Sie hatte ein kleines
Schlafzimmer für ſich, das mit einem Gasofen ge
heiztwurde. Bei dermilden Witterung wurde jetzt nicht
mehr geheizt. Am Abend ſcheint es dem Mädchen,
nachdem es gute Nacht gewünſcht hatle, doch zu
kühl geweſen zu ſein. Nach dem Befund hat es
wohl verſucht, den Ofen anzuzünden, iſt aber da
mit nicht fertig geworden. Die Unglückliche ſetzte
ſich dann zum Häkeln an den Tiſch, ohne den Gas

ahn wieder zu ſchließen, und legte ſich endlich ins
ett. Am andern Morgen war ſie tot. Dem nur

halb geöffneten Hahn war ſo viel Gas entſtrömt,
daß das Mädchen erſticken mußte.

Gerichtszeitung.
Wiesbaden, 8, März. Der Geſchäftsführer

Bertina der Bezirkskaſſe des Wiesbadener Ver
bandes deutſcher Buchdrucker wurde wegen Verun
treuung von 21,000 Mark zu 1/, Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrvperluſt verurteilt.

Hauau, 8. März. Das Schwurgericht ver
urteilte den früheren Lehrer an der landwirtſchaft-
lichen Winterſchule in Gelnhauſen, Bernhard
Krumböhner, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
zu 1 Jahr 5 Monaten Zuchthaus. Bei einem hef-
tigen Gewitter am 15. Auguſt v. Js. hatte der An
geklagte ſeine Wohnung an verſchiedenen Stellen in
Brand geſetzt, doch gelang es den Nachbarn, das
Feuer bald zu erſticken. Kurz vorher hatte der
Angeklagte von der Landwirtſchaftskammer in Kaſſel
die Kündigung ſeiner Stelle erhalten. Nach ſeiner
Verhaftung legte er ein Geſtändnis ab und gab an
Selbſtmordgedanken gehabt zu haben. Er habe ge
hofft, den Tod bei dem Brande zu finden. Jn der
Verhandlung vor dem Schwurgericht wollte er
nicht wiſſen, wie der Brand entſtand.

Kleines Feuilleton.
Ein Telefongeſpräch. Viel belacht

wird ein Telefongeſpräch zwiſchen einem Tier
arzt und einem Fleiſchbeſchauer. Jn einem
Orte bei N. in Oberheſſen war ein Kalb ge
ſchlachtet worden, das beim Beſchauen ſich
als ungenießbar herausſtellte. Dem Geſetze
gemäß wollte der Fleiſchbeſchauer den Tierarzt
benachrichtigen. Als dieſer am Telefon erſchien
und fragte: „Wer dort“, erſcholl die Antwort:
„Hier beanſtandetes Kalb“,

Luftſchiffahrt.
Frankenhauſen, 9. März. Am 19. d. M

beabſichtigt Jngenteur Grade das Kyffhäuſer
Denkmal zu umfliegen.

Büchermarkt.
Das neue Zuwachsſteuergeſetz iſt ſoeben in

einer Textausgabe zum Preiſe von 20 Pf. in
Karl Heymanns Verlag, Verlin W. 8, erſchienen.
Dem Geſetze iſt eine orientierende Einleitung vor
ausgeſchickt, welche ſeine Entſtehungsgeſchichte in
kurzen Zügen zuſammenfaßt und die zu ſeinem
Verſtändnis weſentlichen Materialien nachweiſt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Liſſabon, 10. März. Jn der benach
barten Stadt Abrantes geriet während Jahr-
markt abgehalten wurde, in einem Kine
matographenthegter infolge Ueber
hitzens der elektriſchen Drähte ein Film in
Brand. Gleich darauf ſtand das ganze hsbl-
zerne Gebäude in Flammen. Eine entſezzliche
Panik brach aus. Der Wind trieb die
Flammen gegen drei benachbarte Schaubuden
die alsbald Feuer fingen. Jn wenigen
Minuten war der ganze Jahrmarkt ein ein
ziges 1Fammenmeer. Militär half der etr-
wehr, zahlreiche Menſchen vom eren
Flammentode zu retten. Die Zahl der Ver
wundeten iſt überaus groß.
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Sonnabend, den 11. März.Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“

Apelt Fohn, J
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.

C

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tiesoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

ſind immer noch di
Zu haben ber 584

Gustav Schwendler,
Merseburg, Karlstrasse.

ianino,
ſchwarz, ſehr gut erhalten, für

M. 300. incluſive Aufſatz
unter Garantie zu verkaufen.

Abert Hoffmann.
Halle a. S., Am Riebeckplatz.

Fernruf 2933

J

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der Nur für Landwirte.
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

1 Pferd, ſchöner brauner Wallach,
mittelſtark (Däne) fromm, zugfeſt,

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von

ſcheufrei, mit Garontie billig zu ver
kaufen. Preis 300 Mark. Jan der
Fabrik Leipzig-Plagwitz, Nonnen-

c

Du ſ.
ſtraße Nr. 38 Ha dler verdeteny,

Bauerngut
im Kreiſe Querfurt, mit 70 Mrg.
Land, Gebäuden u. Jnventar, ſofort
verkäuflich. Selbſt eflekt. w. ihre
Offerte an die Exp. d. Ztg. ein

reichen, (580a
Stadttheater in Halle.

Sonnabend, 11. März, abds. 7/,

L ne

Uhr Ein Sommernachtstraum.
Sonntag, 12. Mä nachm. 31, Uhr,
ermäß. Preiſe: Graf von Luxem-
burg. Abds. 72 Uhr Königs
kinder. Montag, 13. März, abds.
7 Uhr Glaube und Heimat
Dienetag, 14. März, abds. 71/, Uhr:
Ein Sommernachtstraum. Mitt-
voch. 15. März, abos. 7 Uhr
Traviata Gaſtſpiel der Kammer
ſängertin Siems Donnerstag, 16
März, abds. 71 Uhr Glaube und
Heimat. Freitag. 17. März, abds.
7 Uhr Königskinder.

gewöhnlich billigen Preiſe von

50 50R. ar r 7 R. ar HausVerkauf.
zu beziehen iſt. Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
s gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem

Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich

elungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
apier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf

lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

ffſſſfn l I

3 cheFritz Reuter“s sämtl. Werken en ten
2 Bände, elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie füher durch unſere Expedition zu dem außer

HausVerkauf.
Grundſtück ſoll möglichſt bald ver-
an werden. Nähere Auskunft
erteilt

585) Fr. M. Kunth.

Das dem Direktor Michael ge-
hörige, Hälterſtraße 2 belegene
Hausgrundſtück ſoll möglichſt bald
verkauft werden. Nähere Auskunft
erteilt
586) Fr. M. Kunth.

Ein ſtarkes 5jfähriges

Diese vollstündige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es ſur Geſchenke jetzt oder ſpäter.
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Es versäume niemand

ein hübſches Geſchenl.

weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Frühjahrspflanzung:

empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch in Zweimen
bei Zöſchen ihre reichen Beſtände
an ſtarken Aepfeln, Birnen, Kirſchen,
Pfirſichen, Aprikoſen, Wallnuß und
Wein in Buſch, Halb u, Hochſtamm.
Sorten echt u. blutlausfrei. (302

3-60 und mehr täglich zu ver
dienen. Proſpekt gratis.

Adreſſenverlag Uax Wolf
Berlin NW. H. (525

fh

Pferd
(1,65 w) ſofort zu verkaufen.

G. Bach, Langendorf Nr. 14.
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 12. März (Reminiszere.)
Es predigen:

Dom. Vorm. 2/210 Uhr Super-
intendent Bithorn. Nachm. 5 Uhr:
Diakonus Wuttke. (Prüfnug der Kon-
firmanden. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr Prüfung
der diesjähr. Konfirmanden (Mädchen).
Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr

m

Eine derartig

Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

P. P. Der Perrruge r z rMeinen beste elius. Vorm. r: Kindergottes-rn ren dienſt.Krampfad wür und r Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.e et Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
werde ich nur kann

aue wäre Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

v per Be t g.meſſe, 10 r: arramt mr Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſtena S und iet lehre oder Andacht. Sonnabend und an
e a ad M. den Vorabenden der Feiertage 5 Uhru v nachm. Beichtgelegenheit.
CETrüa- rot und Firma S Co.

W 4 Volksbibliothek und Leſehalle geöffnetlechungen weise man zurück. Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

Fur die Redaktion verantwortiſch: Rud o ſſ Heinr. Drug und Verlag von Rudoff Heſne.

Hur Desinfektion
der Ställe, Stallgeräte, Geſchirre rc. empfehle billigſt

Carbolſäure, Creſolin,
Carbolinenm, Creoſotoel,
Kienteer, Steinkohlenteer,

Schwefelſäure, Salzſäure,
Carbolpulver e.

Sduard Klauss,
Merseburg. (462

Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3- u. 6.monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

V Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus frei, bezahlen nur 15 Mark monatlich für ihr Eſſen. (219

Prerde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundlort,
Tieter Keller.

Teichmanns Hotel,
Ammendorf.

Angenehmer Aufenthalt f. Familien
und kleine Geſellſchaften. (369

GuteKüche. Schultheiß Viere.

Rilitär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
Teppiche.

Wegen Mangel an Raum bin ich
genötigt, dieſen Artikel aufzugeben
und empfehle daher den Vorrat zu
weit herabgeſetzten Preiſen. (472
Theodor Freytag-

Ziite nicht lesen.
Wie ſtellt man feuchte Gebäude,

Kirchen, Wohnungen, Stallungen u.
Keller dauernd u. vollkommen trocken
her Dieſe Frage beantwortet
koſtenlos u. ohne jede Verbindlich
keit Isoliermassetabrik G. m. h
H. in Augshburg, Bäckerſtr. 335

Warnung!
Ich bitte alle Geſchäfisleute und

Privatperſonen, meiner
ſich von mir getrennten Frau Selma
geb. Dickhaut, auf meinen Namen
irgend etwas zu borgen, da ich keine
Zahlungen mehr leiſten kann. Jch
ſchütze mich gerichtlich.

August Kieschke, Ttiſchler,
Moitkeſtr. 5. (570

Untertalllen tet
tagen, Batiſt.)

Große Auswahl.
H. Schnee Nachſt.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Schuh u. Stiefelwaren aller Art
empſtehlt in aroßer Auswahl billigſt

Otto Riedel,
Burgſtr. 11.

Reparaturen ſofort! (2909
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